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4. Kapitel.

Chemifche Inftitute.

Von DR. EDUARD SCHMITT.

8) Allgemeines.

Im vorliegenden Kapitel fallen die dem Unterrichte und der wiffenfchaftlichen

Forfchung auf dem Gebiete der Chemie dienenden Inflitutsbauten befprochen werden.

Entw5ckdflflä- Ausgefchloffen von der Betrachtung find die von Privaten und von Behörden er-

richteten chemifchen Prüfungs- und Auskunfts-Stationen, ferner die zum Theile

öffentlichen, zum Theile privaten Laboratorien

für Unterfuchung von Nahrungs- und Genuß-

mitteln, weiters die für das Induflrieleben fo

wichtig gewordenen Laboratorien der chemi-

fchen Fabriken, in denen zahlreiche Chemiker

mit der Analyfe und Unterfuchung der Roh-

flofi'e und der daraus hergeftellten Erzeugnifl'e,

fo wie mit der Verbefl'erung der Fabrikations-

Methoden befchäftigt find, und dergl. mehr.

Wenn auch die Ausflattung folcher Labora—

torien naturgemäfs mit derjenigen der chemi-

fchen Arbeitsräume an Hochfchnlen verwandt

ii’c, fo würde es dennoch zu weit führen, auf

deren Anlage und Einrichtung auch hier näher

einzugehen, fo dafs in diefer Beziehung nur

auf die wenigen Veröffentlichungenlm) ver-

wiefen werden muß..

Von der Entftehung der chemil'chen Lehr-

und Forfchinftitute war bereits in Art. 79

(S. 100) die Rede. In Fig. 123 113) Hi das alte,

1828 von Liebig errichtete chemifche Inititut
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der Univerfität zu Gießen, welches an der genannten Stelle als das erfte gröfsere

Laboratorium für experimentellen Unterricht und chemifche Arbeiten bezeichnet

wurde, im Grundrifs dargef’tellt. Vorher fchon (1814) hatte Gehlm, der Chemiker

der Akademie der \Viffenfchaften zu München, den Auftrag erhalten, einen Plan für

das chemifche Laboratorium derfelben zu entwerfen; der Bau begann 1815 und wurde

von Vogel zu Ende geführt; nach der 1827 erfolgten Verlegung der Univerfität von

Landshut nach München diente das Laboratorium der Akademie auch als Univerfitäts-

Laboratorium.
Aus diefen einfachen Anfängen haben fich, namentlich in neueiter Zeit, die

chemifchen Inflitute zu einer [ehr grofsen Vollkommenheit entwickelt, und an vielen

Orten find Prachtbauten für das in Rede fiehende wiffenfchaftliche Studium ent-

f’tanden.
Verhältnifsmäfsig befcheiden und einfach waren die bezüglichen Bauwerke, welche, auf dem Gießener

Mutter fußend, bis zum Jahre 1865 errichtet werden find. Dahin gehören zunächft die chemifchen Inititute

der Univerfität zu Leipzig (1843) und der polytechnifchen Schule zu Karlsruhe (1850 erbaut, 1857 fchon

beträchtlich erweitert); im Jahre 1852 verwandelte Lieéig das vorhin erwähnte Münchener Laboratorium

mit Hilfe 7}. Voit’s in ein Wohnhaus und errichtete in dem dazu gehörigen Garten einen neuen Infiitutsbau,

Welcher aus einem Hörfaal und einem unmittelbar daran anfchliefsenden Laboratorium befiand. Bald

darauf folgten die chemii'chen Inftitute der Univerfuäten zu Heidelberg (1854—55), Breslau, Königsberg,

Halle und Greifswald (1864—65), fo wie einige andere Laboratoriumsbauten.

Einen räumlich bedeutend größeren Umfang und auch eine reichere Ausfiattung erhielten zuerft

die durch A. W. v. Hofmann in das Leben gerufenen chemifchen Inftitute der Univerf1täten zu Bonn und

zu Berlin (1865—68). Von den Univerfitäten folgten nunmehr mit Neubauten Leipzig (1867—68), Buda-

peft (1868—71), Wien (1869-72), Straßburg (1872—73), Graz (1874-79), Kiel (1877—79), Münfter

(1879—81), Marburg (1879—81), Klaufenburg (1880 begonnen), Freiburg (1880—82), Königsberg

(1885—87), Gießen (1887—88) etc.; umgebaut, bezw. erweitert wurden die Inflitute zu München

(1875 begonnen), Göttingen (1886—88) etc. Beim Neubau der technifchen Hochfchulen zu München

(1865—68), Aachen (1868—70), Dresden (1872—75), Braunfchweig (1876—79) und BerlinCharlotten-

burg (1880—84), eben fo beim Neubau der Bergakademie zu Berlin (1876—78) und der landwirth—

fchaftlichen Hochfchule dafelbft (1877—80) wurden auch neue chemifche Infiitute errichtet; jenes zu

Aachen wurde fpäter (1875—79) theilweife umgebaut und noch ein zweites größeres Inßitut dafelbft

ausgeführt etc.

Zwar beiteht in mehr als einer Beziehung eine nicht geringe Verwandtfchaft

zwifchen denjenigen Bauwerken, welche chemifche Infiitute aufzunehmen haben,

und denjenigen, welche dem Unterricht und der Forfchung auf dem Gebiete der

Phyfik dienen; allein auf der anderen Seite herrfcht, wie fchon in Art. 119 (S. 138)

angedeutet wurde, auch eine große, zum Theile grundfätzliche Verfchiedenheit

zwifchen diefen beiden Anflalten. Im chemifchen Inititute hat jeder Praktikant

einen bef’timmten Arbeitsplatz, auf dem er den größten Theil feiner Verfuche aus—

führt; nicht fo im phylikalifchen Inftitut, wo beftimmte Laböratoriums—Räume für

bef’timmte Arbeiten eingerichtet find und der Praktikant je nach der Art der vor-

zunehmenden Unterfuchung bald in diefem, bald in jenem Raume arbeiten muß.

Wenn auch an der angezogenen Stelle mit Recht bemerkt werden konnte,

dafs die völlig entfprechende Anlage eines phyfikalifchen Inftitutes im Allgemeinen

ungleich fchwieriger fei, als diejenige eines chemifchen Infiitutes, fo find doch auch

beim Entwerfen eines dem letzteren dienenden Bauwerkes die Schwierigkeiten un—
gewöhnlich grofse. Die Anlage und die Einrichtung deffelben fordert die Erfüllung

äufserft zahlreicher und verfchiedenartiger Bedingungen, und die daraus entfpringenden

Schwierigkeiten fieigern fich noch bedeutend mit der Anzahl der Studirenden, für

deren praktifchen Unterricht Vorforge getroffen werden mufs.

133.
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Je mehr Praktikanten fich gleichzeitig in einem Laboratorium befehäftigen, um fo mehr in es zur

Vermeidung von gegenfeitigen Störungen nothwendig, Arbeiten verfchiedener Art in befondere Räume zu

verweifen. Es wächst demnach mit der Anzahl der Studirenden nicht blofs die Gröfse, fondern auch die

Anzahl der erforderlichen Räume; damit wachfen aber auch unvermeidlich die zurückzulegenden Wege und

deren Nachtheile: Zeitverlufl, Ermüdung und Schwierigkeit der Beauffichtigung.

Unzweifelhaft würde man diefen Uebelfiänden am leichtel‘ten und vollkommenften durch die Anlage

kleiner, nur für eine geringe Zahl von Studirenden befiimmter Laboratorien begegnen. Solche Labora—

torien, deren an jeder gröfseren Hochfchule jedenfalls mehrere vorhanden fein müßten, könnte man lich

entweder als felbfländige Inßitute denken oder aber, zwar unter befonderer Leitung und Verwaltung, mit

gemeinfamer Benutzung gewiß'er Räume, Vorrichtungen etc. Anlagen der erfieren Art find fcbon durch

die damit verbundenen unverhältnifsmäfsig grofsen Koßen ausgefchlofl'en; Anlagen der zweiten Art brachten

in den wenigen Fällen, wo lie zur Erfparung an Kofien verfucht worden find, fo grofse Uebelfiände mit

(ich, dafs fie bei neu zu erbauenden chemil'chen Initituten füglich nicht mehr in Betracht kommen können.

Will man die Vortheile kleiner Laboratorien nicht ganz opfern, fo mufs man

folche kleinere Laboratorien mit den ihnen gemeinfamen Räumen zu gröfseren

Inftituten vereinigen; alsdann zerfällt ein folches Inflitut in Abtheilungen, deren jede

entweder ein mehr oder weniger vollf’cändiges Laboratorium bilden oder für einen

beitimmten Kreis von Unterfuchungen eingerichtet fein kann 11“).

Beim Bau eines chemifchen Inftitutes find — abgefehen von den aus der

Natur der Aufgabe entfpringenden Anforderungen ——- hauptfächlich maßgebend:

I) die örtlichen Verhältniffe;

2) die Bedingungen, die lich aus dem Sonderzweck des betreffenden chemifchen

Inftitutes — ob daffelbe der Chemie überhaupt oder der fpeciellen Anwendung

diefer Wiffenfchaft auf ein beftimmtes Fach dienen foll _— ergeben, und

3) in nicht geringem Mafse die häufig in wefentlichen Punkten von einander

abweichenden Anfchauungen der mafsgebenden Chemiker.

Was zuvörderft die erfigedachte Bedingung anbelangt, fo if: der Erfahrung

Rechnung zu tragen, dafs die Anlage chemifcher Arbeitsräume in unmittelbarer

Nähe von anderen Localitäten letzteren fehr läflig‚ ja gefahrvoll werden kann, wefs-

halb in neuerer Zeit bei fait allen Hochfchulen eine Trennung der chemifchen

Laboratorien vom Collegienhaufe, bezw. Hauptgebäude vorgenommen und für das

chemifche Inftitut ein befonderes Gebäude an geeigneter Stelle aufgeführt wurde

(Gehe Art. 20, S. 14 und Art. 51, S. 60).

Nur bei Realgymnafien, Realfchulen und vielen Gewerbefchulen, [0 wie auch

bei den wenigen humaniftifchen Gymnafien, welche befondere Räume für den

chemifchen Unterricht befitzen, werden letztere im Schulhaufe felbft untergebracht,

aber immerhin an folcher Stelle, wo ihr beläitigender, bezw. fchädlicher Einflufs

lich thunlichft wenig fühlbar machen kann (liche das vorhergehende Heft diefes

Halbbandes, unter C5; allein felbft für folche höhere Gewerbefchulen und technifche

Lehranftalten gleichen Ranges, welche eine befondere Abtheilung für chemifche

Technik haben, wurden bisweilen befondere Laboratoriumsbauten ausgeführt, z. B.

für die an der angezogenen Stelle bereits befchriebenen technifchen Staats-Lehr-

anftalten zu Chemnitz (liche auch im Folgenden unter g, 3), für die frühere höhere

Gewerbefchule zu Darmftadt und a. a. 0.

In den technifchen Hochfchulen hat man früher das chemifche Inftitut wohl

auch im Hauptgebäude untergebracht, indefs in den meif’ten Fällen in einem be-

fonderen Flügel deffelben‘”). Bei manchen älteren Anlagen indefs und bei den

_—lmgl.t Ferm, L. v. Das chemifche Infiitut der k. k. Univerfität Graz. Wien 1880. s. 5.
U5) Siehe 1. B. das frühere Gebäude der technifchen Hochfchule zu Hannover in: Zeitfchr. d. Arch.- u. hg.-Ver. zu

Hannover 1857, S. 54 — ferner die technifchen Hochfchulen zu Prag, Wien etc.
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Neubauten zu Aachen, Dresden, Berlin, Budapeft, Lemberg etc. hat man für die

chemifche Fachfchule ein befonderes Haus errichtet-, nur in der technifchen Hoch-

fchule zu Hannover hat man das chemifche Inititut in das Hauptgebäude verlegt,

und für die technifche Hochfchule zu Braunfehweig, eben fo für die Bergakademie

zu Berlin und die technifche Hochfchule zu München, hat man eine Art Mittelweg
eingefchlagen, von dem noch unter g, I die Rede fein wird.

Bei den Univerfitäten hingegen ift es die Regel, befondere1nftitutsbauten auf-

zufiihren, und nicht felten il’c das chemifche Inflitut vom Collegienhaufe ziemlich

weit entfernt, bisweilen in einem ganz anderen Stadttheile, gelegen.

Noch bedarf die dritte der oben angegebenen Bedingungen einiger erläuternder

Worte. Es ift naturgemäfs, dafs der Vorftand des betreffenden Inititutes auf den

Entwurf und die Ausrüftung einen nicht geringen Einflufs ausübt. Nicht nur das

erf’re (vorläufige) Bauprogramm wird in der Regel von ihm herrühren; fondern es

werden auch eine ganze Reihe von Angaben über Lage und Zufammenhang gewiffer

Räume, über den inneren Ausbau, über die Ausflattung etc. in ziemlich bindender

Form von ihm aufgeftellt. Es erübrigt defshalb nur ein gemeinfames Arbeiten des

mafsgebenden Gelehrten und des mit dem Bau befafften Architekten.

Was in dem vorhin angezogenen Art. 81 (S. 101) über das enge Zufammen—

wirken des betreffenden Laboratoriums-Vorftandes mit dem Architekten gefagt worden

ift, hat auch für chemifche Inititi1te feine volle Giltigkeit, was indefs weder für

letztere, noch für phyfikalifche Infiitute eine völlige Unterordnung der Anfchauungen

des Architekten unter jene des Gelehrten bedeuten 116), fondern auf ein völlig gleich

berechtigtes Zufammengehen Beider hinzielen foll.

Wird fonach der Bau eines chemifchen1nftitutes ftets eine fchwierige Aufgabe

fein, fo wird fie noch weiter erfchwert durch die fortwährende Entwickelung der

chemifchen Wiffenfchaft und den ungemein rafchen Fortfchritt derfelben. Mancher

neue und für zweckmäfsig befundene Inititutsbau kann defshalb in verhältnifsmäfsig

kurzer Zeit feinem Zwecke nicht mehr entfprechen; insbefondere kann er räumlich

unzureichend geworden fein. Man hat von fachmännifcher Seite bereits mehrfach

die Frage aufgeworfen, ob es wohl zweckmäfsig fei, mit ungewöhnlich hohen Kofien

die gegenwärtig üblichen Monumentbauten zu errichten, oder ob man fich nicht mit

ganz' einfachen Nützlichkeitsbauten (etwa in Barackenform) begnügen follte, deren

Verlaffen nach verhältnifsmäfsig kurzer Zeit kein nennenswerthes Opfer bilden würde?

Auf die räumlichen Erforderniffe eines chemifchen Inititutes ift einerfeits der

beabfichtigte Umfang deffelben von Einflufs, andererfeits derjenige Factor, welcher

Eingangs des vorhergehenden Artikels unter 2 bereits angeführt worden iit.

Befaffen wir uns zunächft und hauptfächlich mit den Initituten‚ welche nur der

reinen und analytifchen Chemie zu dienen haben, fo find in einem folchen im

Wefentlichen drei Gruppen von Räumlichkeiten nothwendig: die Gruppe der fiir
die Vorlefungen bef’cimmten Räume, die Gruppe für die praktifchen Arbeiten und

die Gruppe der Dienftwohnungen. Diefe drei Gruppen find bei der Planbildung

möglichf’c fcharf von einander zu fcheiden und mit getrennten Eingängen zu ver-

fehen.

116) Wie weit in diefer Beziehung bisweilen von fachmännifcher Seite gegangen wird, zeigt recht deutlich folgende

Stelle in Ä'olöt's Schrift über nDas chemifche Laboratorium der Univerfität Leipzig etc. (Braunfchweig 1872, S. XVI): ». . .lch

»habe dabei das Glück gehabt, in dem Architekten Herrn Zocker, welcher nach meinen Angaben die Pläne entwarf, einen

»Mann fchätzen zu lernen, welcher mit bei den Herren Architekten nicht häufigerBereitwilligkeit, wo immer

»es anging, feine künftlerii'chen Intenticnen meinen mehr auf das Praktifche gerichteten Wünfchen nachflellte.u

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. I I

r35.
Raum-

erfordern“!

und

.Gruppirung.
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Im Einzelnen flellen fich die räumlichen Erfordemiffe wie folgt.

I) Für die Abhaltung der Vorlefungen find nothwendig:

a) ein grofser, mit allen durch experimentelle Vorträge bedingten Einrich-
tungen ausgeftatteter Hörfaal;

p) ein kleinerer Hörfaal für analytifche Chemie und andere Sondervorlefungen;

7) ein Raum mit der für die Vorlefungen nothwendigen Apparaten-Sammlung;

6) ein Raum mit der für die Vorlefungen erforderlichen Präparaten-Sammlung;

€) ein Vorbereitungszimmer;
C) Kleiderablagen, und

„) Aborte und Piffoirs.

2) In der Gruppe der Räume für die praktifchen Arbeiten (Gruppe der Labora-

torien im engeren Sinne) find die Hauptarbeitsräume oder Hauptlaboratorien von

den kleineren Arbeitsräumen, letztere nach den darin vorzunehmenden Sonder—

unterfuchungen getrennt, zu unterfcheiden.

In den Hauptlaboratorien werden alle nicht zu großen Raum beanfpruchenden

Arbeiten vorgenommen. In ganz kleinen Initituten ift nur ein einziger folcher Haupt-

arbeitsfaal vorhanden; in gröfseren Infiituten findet man:

a) das Laboratorium für Anfänger — für qualitative Analyfe und

@) das Laboratorium für Vorgefchrittenere _ für quantitative Analyfe, wozu

in der Regel 4

7) das Laboratorium für organifche Arbeiten hinzukommt.

Ferner follen in einem vollftändigen Inflitute für die Praktikanten hauptfa'chlich

folgende kleinere Arbeitsräume vorhanden fein:

a) ein Raum für Mafs-Analyfe oder Titrir-Raum;

B) ein Raum für Gas- (gasvolumetrifche oder eudiometrifche) Analyfe;

7) ein Raum für chemifch-optifche Unterfuchungen;

&) ein Raum für phyfikalifch-chemifche Arbeiten;
&) Dunkelräume für photometn'fche und für fpectral-analytifche Unter-

fuchungen;
C) ein Raum für photo-chemifche Arbeiten;

'n) ein Raum für Verbrennungsöfen — Verbrennungsraum, in welchem orga—

nifche Elementar—Analyfen vorgenommen werden;

&) ein Raum für Schmelzöfen, bezw. pyro-chemifche Arbeiten —— Schmelz-,

bezw. pyro-chemifcher Arbeitsraum;

I.) ein Raum für Kanonenöfen —— Kanonenraum; ,

7.) das Präparaten-Laboratorium, auch Operationsraum oder allgemeiner Ex—

perimentir—Saal genannt, der für Operationen in gröfserem Mafsftabe be—

flimmt ift;

X) ein Defiillations-Raum;
p.) ein Raum für Kryfiallifations-Verfuche;

v) ein Schwefelwafferftoffraum für Unterfuchungen, bei denen Schwefelwaffer-

itoff gebraucht wird, befiimmt;

&) ein Stinkraum, bezw. eine Stinkhalle für fonftige von der Entwickelung

fchädlicher oder übel riechender Dämpfe begleitete Operationen;

0) ein Raum für Arbeiten mit feuergefährlichen und mit explofibeln Sub-

flanzen, zu dem in der Regel noch ein befonderer Hofraum, eigens ein-

gerichtet, gehört;



163

7!) ein oder mehrere Wagezimmer;

p) Räume für feinere Wagen und dergleichen Initrumente, und

<;) ein Raum für Glasbläferei.

Hierzu kommen noch an Arbeitsräumen:

a) das Privat-Laboratorium des Inflituts-Vorf’candes mit Nebenräurnen; meif’cens
@) ein Arbeitsraum für den zweiten Profeffor, und nicht felten

7) Arbeitszimmer für die Affiftenten; endlich

ö) Arbeitsräume fiir die Laboratoriums—Diener.

Für die Laboratorien find ferner erforderlich:

0.) eine Bibliothek (Handbibliothek) mit Lefezimmer;

5) ein Raum für Behälter mit Sauerf’toffgas, Wafferf’toffgas, comprimirtem
Leuchtgas etc. — Gafometer-Raum;

1) die Reagentien-Kammer;

8) Räume für fonftige Vorräthe, insbefondere Glasvorräthe; damit bisweilen

in Verbindung

&) ein Verkaufsraum für Glaswaaren und folche kleinere Geräthe, welche

fich die Praktikanten felbit zu halten haben;

C) ein Eiskeller oder ein anderer Raum zum vorübergehenden Aufbewahren

von Eis;

11) eine oder mehrere Werkf’tätten;

&) Spülräume;

L) Kleiderablagen, bezw. Umkleideräume;

1.) Räume mit Wafchtifch-Einrichtungen;

Ä) Aborte und Piffoirs.

3) Ohne in beftimmter Weife in die erfte oder zweite Gruppe von Räumen

einzureihen, find vorzufehen:

a) Gefchäfts— und Sprechzimmer des Initituts—Vorftandes, wenn thunlich mit

Vorzimmer;

(3) Gefchäftszimmer des zweiten Profeffors; bisweilen

7) ein befonderer Raum für die Initituts-Verwaltung;

8) die Pförtnerftube; '
&) Räume für Dampfkeffel und Dampfmafchine (wohl auch ein befonderes

kleineres Haus für beide), für Gas- und andere Kraftmafchinen, Luft-

pumpen, Dynamo-Mafchinen und fonftige mafchinelle Einrichtungen;

C) Räume für Brennmaterial und andere grobe Vorräthe.

4) Die dritte Gruppe von Räumen erheifcht:

a) die Wohnung des Initituts-Voritandes; bisweilen

(i) die Wohnung des zweiten Profeffors; ferner

7) die Wohnungen der (am beften fämmtlicher) Affiftenten;

&) die Wohnungen für den Pförtner‚ die Diener etc.

So zahlreiche und verfchiedenartige Räume befitzen indefs nur die grofsen

chemifchen Infiitute; bei weniger umfangreichen Laboratorien fehlen manche der

genannten Localitäten, und es find nicht felten zwei oder mehrere derfelben zu einem

einzigen Raume zufammengezogen. In den blofs praktifchen Bedürfniffen gewidmeten

chemifchen Laboratorien fehlen naturgemäfs die Hörfäle mit allen dazu gehörigen

Gelaffen.

In befonders großen chemifchen1nftituten kommen, aufser den vorflehend an—
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geführten Räumen, wohl noch manche andere Räume hinzu. Die Vermehrung des

Raumbedürfniffes wird befonders dann eine fehr wefentliche, wenn das betreffende

Inftitut nicht nur der reinen und analytifchen Chemie, fondern auch anderen Zweigen

der Chemie zu dienen hat. Die gleichzeitige Pflege der technifchen Chemie kann

unter Umfiänden nahezu zur Verdoppelung der räumlichen Erforderniffe führen (fiehe

Art. 54, S. 62); ja es wird eine noch weitere Vermehrung derfelben nothwendig,

wenn noch mehrere Zweige der Chemie zu beherrfchen find. Allgemeine Anhalts-

punkte laffen fich hierfür nicht geben; es kann in diefer Beziehung nur auf die

unter g, 3 noch vorzufiihrenden Beifpiele verwiefen werden.

b) Vortragsräume und deren Einrichtung.

1) Hörfäle.

Der grofse Hörfal eines chemifchen Inititutes unterfcheidet fich in der An-

ordnung und Einrichtung von demjenigen eines phyfikalifchen Inflitutes nur in fo

fern, als dies durch die Natur der vorzufiihrenden Experimente und die fonftigen

die Vorlefungen begleitenden Demonftrationen bedingt iii. In Folge deffen trifft

das in Art. 52 u. 54 (S. 60 u. 62) Gefagte zum größten Theile auch hier zu;

insbefondere ift bezüglich der Zuhörerabtheilung des Hörfaales an diefer Stelle nichts

Neues hinzuzufügen, fo dafs auf die genannten Artikel ohne Weiteres verwiefen

werden mufs.

Bei den meiften chemifchen Initituten ift nur ein grofser Hörfaal vorhanden,

weil die meii’cen derfelben nur der reinen und analytifchen Chemie dienen; wenn

indefs eine gröfsere Zahl von chemifchen Gebieten vertreten if’c, kommen auch

mehrere größere Hörfäle vor. So befitzen die chemifchen Infiitute der technifchen

Hochfchulen, an denen auch die technifche Chemie eine befondere Pflege erfährt,

bisweilen zwei gröfsere Hörfäle; im chemifchen Infiitut zu Berlin-Charlottenburg be-

finden fich fogar 6 Hörfäle (je einer für anorganifche, organifche, technifche, metal-

Iurgifche und Photochemie und einer fiir Privatdocenten).

Der große chemifche Hörfaal erfordert in Rückficht auf feine bedeutende

Flächenausdehnung auch eine beträchtliche Höhe. Zum mindeften if’c diefelbe mit

der Ilja-lachen Gefchofshöhe der übrigen Räume zu bemeffen; allein man hat diefen

Saal nicht felten durch zwei Vollgefchoffe hindurchgehen lafl'en.

In Rückficht auf die leichte Zugänglichkeit eines folchen Saales legt man ihn

gern in das Erdgefchofs, wie in den Univerfitäts-Inf’cituten zu Berlin, Wien, Budapefl,

Graz etc.; allein in manchen anderen Fällen, z. B. in den Univerfitäts-Inftituten zu

Straßburg, Freiburg, Klaufenburg etc.., findet man denfelben auch im Obergefchofs.

»Dafs der chemifche Hörfaal mit den zugehörenden Räumen, den Vorbereitungs-

zimmern und dem Präparaten-Saal ein von den übrigen Theilen des ganzen Labora-

torien-Gebäudes leicht abzufchliefsendes Ganzes, gewiffermafsen ein Individuum für

(ich bildet, il’c nicht Zufall, fondern, wie anderwärts fo auch hier (im chemifchen

Inflitut zu Leipzig), von vornherein bei dem Bau diefer chemifchen Lehranflalt be-

abfichtigt. Das hat einen naturgemäfsen Grund. Während die Lehrmittel, welche

das Laboratorium den darin Arbeitenden darbietet, einem jeden Praktikanten zur

Verfügung Reben, welcher derfelben bedarf, müffen alle für die Experimental-

Vorlefungen im Hörfaal beitimmten Inf’crumente, Geräthfchaften und Präparate der

allgemeinen Benutzung entzogen bleiben. Wer einmal folche Experimental-Vor-


